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TEIL 1
Das erste Jahr
Ihres Kindes

Dankt ihm, dem Herrn über alle Herren, seine Gnade hört niemals auf!

Psalm 136,3



Jennifers
Tagebuch

1

Die ersten Wochen
des Babys

Mein Micah ist endlich da! Es fühlt sich an, als hätte ich 
jahrelang darauf gewartet, dass er zu unserer Familie stößt, 
und jetzt ist er endlich hier.

Aber irgendetwas stimmte nicht. Er weinte nicht, wie 
andere neugeborene Babys es tun. Die Krankenschwestern 
fi ngen an, sich Sorgen zu machen, und ich merkte, dass Sie 
dachten, etwas sei nicht in Ordnung. „Herr, was ist mit 
ihm? Bitte mach ihn gesund … bitte, Jesus“, betete ich im-
mer wieder.

Die Ärzte informierten meinen Mann und mich, dass die 
Nabelschnur um seinen Hals gewickelt gewesen war – nicht 
einmal, sondern sogar zweimal – und dass er bei der Geburt 
Fruchtwasser aspiriert haben musste.

„Er muss sofort auf die Säuglingsintensivstation. Seine 
Lunge weist Streifen auf“, sagte der Arzt. „Wir müssen eini-
ge Tests durchführen, ein Antibiotikum verabreichen und 
Sauerstoff zuführen.“
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Das medizinische Personal brachte ihn schnell aus mei-
nem Zimmer in die Intensivstation. „Bleib bei ihm – lass 
ihn nicht aus den Augen!“, rief ich meinem Mann nach, als 
er unserem süßen Baby zur Tür hinaus folgte.

„Gott, warum?“, fl ehte ich leise. „Warum hast du mich 
das alles durchmachen lassen, nur um mir meinen erstgebo-
renen Sohn zu nehmen?“

Die Situation im Krankenhaus kam mir wie eine Katastrophe vor. 
Erstens habe ich gerne die Kontrolle über das, was mich betrifft, 
deshalb habe ich ein Problem damit, wenn jemand anders mir sagt, 
was ich tun soll. Und zweitens ist es mir wichtig, meinem Körper 
keine unnötigen Medikamente oder Chemikalien zuzumuten, ge-
schweige denn dem Körper meines neugeborenen Kindes. Ich bin 
seit zwanzig Jahren als Ernährungsberaterin tätig und habe es mir 
zur Aufgabe gemacht, andere zu einem gesunden, natürlichen Le-
bensstil zu ermutigen. Ich hatte gerade zwei lange, anstrengende 
Tage einer ganz natürlichen Geburt über mich ergehen lassen, da-
mit mein Baby nicht irgendwelchen Schmerzmitteln ausgesetzt war, 
und jetzt sagten die Ärzte mir, mein Neugeborenes müsse Antibio-
tika und andere Medikamente verabreicht bekommen – das passte 
mir natürlich überhaupt nicht.

Während der nächsten vier Tage ließ ich Micah kaum aus den 
Augen. Ich saß mit ihm auf der Säuglingsintensivstation, während 
die Ärzte ihn stachen, drückten und untersuchten. Dan sagte, er 
müsse wieder zur Arbeit gehen, aber ich glaube, er konnte einfach 
nicht ertragen, dort zu sitzen und auf die Ergebnisse zu warten. Die 
Ärzte führten einen Test nach dem anderen durch und überzeugten 
Dan schließlich davon, dass Micah eine Lumbalpunktion benötig-
te. Dagegen wehrte ich mich, aber am Ende sagte Dan, wir hätten 
keine Wahl. Während dieses schmerzhaften Eingriffs weinte Micah 
kein einziges Mal. Ich war es, die Tränen vergoss. Die Schwestern 
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forderten mich immer wieder auf, in mein Zimmer zu gehen und zu 
schlafen, aber ich konnte mein Baby einfach nicht allein lassen. 
Was war, wenn Micah mich brauchte? Was, wenn er gestillt werden 
musste? Was, wenn er in die Windel machte? Ich wollte diejenige 
sein, die für ihn sorgte, ihn fütterte und seine winzige Windel 
wechselte!

Tag für Tag, Nacht für Nacht hörte ich die Geschichten der 
anderen Babys auf der Intensivstation, wenn die Krankenschwes-
tern davon erzählten. Manche waren einfach herzzerreißend. Ein 
kleiner Kerl, der in dem Bettchen neben Micah lag, fiel mir auf. In 
den vier Tagen, die ich dort saß und Micah auf dem Arm wiegte, 
hatte ich den Vater des Kindes nur einmal hereinkommen sehen. 
Das süße Baby war als Frühchen geboren worden, aber inzwischen 
war der Kleine sechs Monate alt. Die Schwestern waren wie Mütter 
für ihn. Jedes Mal, wenn die Schicht wechselte, nahm die neue 
Schwester ihn sofort auf den Arm und sprach mit ihm und herzte 
ihn.

Gott schenkte dem kleinen Kerl Engel, die ihn beschützten und 
für ihn sorgten, während seine Eltern nicht bei ihm sein konnten. 
Später erfuhr ich, dass seine Familie sehr weit entfernt lebte. Der 
Vater musste wieder arbeiten gehen, um die Arztrechnungen zu be-
zahlen, und die Mutter musste zu Hause sein, um die anderen Kin-
der zu versorgen. Ich bin sicher, es brach ihr das Herz zu wissen, 
dass sie ihr neues Baby nicht jeden Abend in den Arm nehmen 
konnte. Ihr blieb nichts anderes übrig, als den Schwestern zu ver-
trauen – Frauen, die sie nicht einmal kannte.

Ich hatte schon immer Schwierigkeiten, anderen Menschen zu 
vertrauen, deshalb fiel es mir am Anfang sehr schwer, mein Kind in 
Gottes Hände zu legen. Aber das musste ich immer wieder tun. 
Vom ersten Mal, als ich Micah in der Obhut eines Babysitters zu-
rückließ, bis zum ersten Schultag lernte ich darauf zu vertrauen, 
dass Gott meinen Sohn behüten und bewahren würde; und ich bitte 
Gott darum, dass Sie das mit Ihrem Kind auch können.
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Papas Blog
An einem Samstagmorgen im Juli saß ich im St. 
Joseph’s Hospital in einem Raum voller werden-
der Väter. Der Kurs fing um acht Uhr morgens an, 
und Jennifer fand, es wäre gut, wenn ich ein 
paar Dinge über Säuglinge lernen würde. Sie 
nennen es das „Papa Boot Camp“. Ich bin immer 
dafür, gut vorbereitet zu sein, aber an einem 
Samstagmorgen um acht Uhr, mitten im Sommer … 
über Windeln reden? Ich war wenig begeistert.

Es heißt, wenn man wenigstens eine wichtige 
Information aus einem Kurs oder Seminar mit-
nimmt, ist es ein Erfolg. Der Typ, der den Kurs 
leitete, sagte ganz am Anfang: „Rechnen Sie mit 
dem Unberechenbaren.“ Das war die eine Weis-
heit, an die ich mich erinnerte. Dann fuhr er 
fort, jeder habe Pläne und eine Vorstellung 
davon, wie die Geburt sein soll, und jeder kom-
me mit bestimmten Erwartungen. Er sagte, diese 
Erwartungen sollten wir gleich zum Fenster 
rauswerfen, weil in den meisten Fällen nichts 
nach Plan läuft. Das machte mir Angst, weshalb 
ich mir diesen Satz wahrscheinlich gemerkt 
habe. Sie müssen wissen, dass ich ein Planer 
bin! Unsere Geburt würde genauso verlaufen, wie 
wir es geplant hatten. Dafür würde ich schon 
sorgen.

Als Micah geboren wurde, war die Nabel-
schnur zweimal um seinen Hals gewickelt. Er 
atmete nicht gut und hatte Flüssigkeit in der 
Lunge. An den Gesichtern der Krankenschwestern 
und Ärzte konnte ich sehen, dass etwas nicht 
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stimmte. Sie sagten zu uns, er müsse sofort auf 
die Intensivstation, und mit einem Mal fühlte 
ich mich, als hätte mir jemand einen Vorschlag-
hammer über den Schädel gezogen. Alles ging so 
schnell, und ich versuchte die Situation unter 
Kontrolle zu bringen. Während ich den Ärzten 
folgte, die meinen kleinen Jungen wegbrachten, 
dachte ich: Was ist mit Jen? Was machen sie mit 
meinem Sohn? Was fehlt ihm? Kann ihm geholfen 
werden? Das Unerwartete, Unberechenbare war 
gerade eingetreten, und jetzt war alles anders.

Ihr Kind in die Hände eines anderen zu legen, selbst wenn dieser 
Andere Gott ist, wird wahrscheinlich eine der schwierigsten Erfah-
rungen sein, vor allem bei Ihrem ersten Kind. Mein Verstand wuss-
te, dass Gott alles von uns haben möchte, auch unsere Kinder, aber 
mein Herz tat sich schwer damit. Schließlich war dies mein erstes 
Kind, und Micah war mein Baby.

An jenem ersten Tag musste ich mich selbst zurücknehmen und 
Micah Gott überlassen und ihm vertrauen. Ich musste mich an 
Psalm 32,10 klammern: „Wer dem Herrn vertraut, den wird Gottes 
Güte umgeben.“ Auch wenn ich es gewesen war, die diesen süßen 
kleinen Jungen gerade zur Welt gebracht hatte, erinnerte Gott mich 
daran, dass Micah zuallererst ihm gehörte. Ich sollte wissen, dass 
Gott immer die Zügel in der Hand hält und es auch immer tun wird. 
Es ist der Erste und Letzte, der große ICH BIN, der Herr der Her-
ren, Anfang und Ende.

Als der Heilige Geist mich an Offenbarung 1,8 erinnerte – 
„Gott, der Herr, spricht: ‚Ich bin der Anfang, und ich bin das Ziel, 
das A und O.‘ Ja, er ist immer da, von allem Anfang an, und er wird 
kommen: der Herr über alles!“ – wusste ich, dass mir nichts ande-
res übrig blieb, als ihm meinen Sohn anzuvertrauen.


